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behandelt 1in den Erklärungen, 1ın denen s1e ıhren ]Täu- öffentlichung VO ‚„Humanae Vıtae“‘ auf eıner Pressekon-
bıgen dıe Bedeutung der Enzyklıka für ıhr Leben interpre- terenz ın Rom e  9 dıe Lehre könne geändert werden
tierten, WI1e auch 1im praktischen Umgang mıiıt jenen, die sollte doch alles, W hıer angeführt wurde, zumındest
damıt Probleme haben Das geschah in Übereinstimmung nahelegen, der wörtlichen eıne seelsorgerische Inter-
mıt der Lehre der Enzyklika 1n den beiden etzten ara- pretatıon geben, Ww1e S$1e VO  e vielen Bischöten 1ın der DC-
graphen, worın der apst der Hoffnung Ausdruck o1Dt, samten Welt auch tatsächlich gegeben wırd Eın einfacher
Paare, die Schwierigkeiten hätten, möchten auft Priester Zusatz jenem Satz des Arbeıitspapıeres der Synode, der
treffen, dıe ıhre Schwierigkeiten 1M Sınne des Verständnis- oben zıtlert wurde, wüuürde dıe Lage bestimmt klären. Zum
SCS un:! des Miıtleidens Christiı behandelten. och 1St klar, Beispiel:
daß diese Lehre ZUur Empfängnisverhütung ın den veErgan- „Schnelles Bevölkerungswachstum verursacht ernste seel-

1 Jahren eın sehr grofßes Problem Wal, un! es 1sSt sorgerische Probleme, un! jene, welche die VO  a der Kırche
sehr wichtig, da{fß 68 auf der kommenden Synode ganz ehr- gebilliıgten Methoden der Empfängnisverhütung nıcht
ıch un otffen erortert wiırd, wobe1l hoffen ISt; dafß VOI wenden können, die Zahl ıhrer Kınder aber beschränken
allem die Bischöfe Aaus den Entwicklungsländern ıhre oder den zeıtlıchen Abstand zwıschen ıhnen ausdehnen
Schwierigkeıten offen darlegen un! hre seelsorglıchen mussen, sınd nıcht tadeln, ebensoweni1g W1e jene, die
Probleme den Mitbischöten erklären werden. aufgrund persönlıcher Eheprobleme 1in eıner ahnliıchen

Lage sınd, WwWwenn S1€e der Lehre des Papstes in
diesem Punkte nıcht tolgen können.“‘Fine seelsorgliche Lösung
Dıieser Zusatz 1st theologisch vertretbar, C: würde Miıllıo-

Wenn es nıcht möglıch 1ISt, dıe Lehre der ‚„„Humanae Vıtae‘“ CI VO  — Menschen helten un die Glaubwürdigkeıit VONN

andern obwohl ich miıch erinnern meıne, dafß der apst Johannes Paul I: 1ın seınem Kreuzzug für die Armen
un! Unterdrückten der Welt ımmens stärken.bekannte römische Moraltheologe un! spatere Erzbischof

VO  a Perugıa, Ferdinando Lambruschin: Z eıt der Ver- Arthur McCormack

Moöoglichkeıiten einer Bußordnung fur wieder-
verheiratete Geschiedene
rwagungen zZzur Neuinterpretation eınes pastoralen eges für eine
Zulassung den Sakramenten

Dıie Bıtte der GemeıLinsamen Synode der Bıstumer ın der feüberlegungen“‘ MI1t dem Stichwort der pastoralen arm-
Bundesrepublık Deutschland eine Klärung der Mög- herzigkeit „erledigt“ wırd
lıchkeiten eıner Zulassung wıederverheirateter geschiede- In dieser Sıtuation wollen die tolgenden Überlegungen
ner Katholiken den Sakramenten (Beschlufß VO Maı nıcht C theologiegeschichtliche, ethische oder anthro-

1st VO  —3 Rom och nıcht endgültig beantwortet Eın pologische Erkenntnisse miıtteılen, sondern auf der Basıs
Zwischenbericht des Vorsitzenden der Deutschen Bı- des klaren Festhaltens der Unauflöslichkeit der gültıg
schofskonferenz hatsıch Dezember 1978 sehr zurück- geschlossenen un! vollzogenen sakramentalen Ehe VOIl

haltend den Aussıchten aut eıne Anderung der bisher1- Getautten dıe gegebenen pastoralen Möglıchkeıiten für
gCn Regelung geäußert?. In ırgendeiner orm wırd dıie wıederverheiratete geschiedene Katholiken ın den (G2-
Frage auch 1mM thematischen Horızont der in diesem meınden skizzıeren un schließlich dıe Neuinterpretation
Herbst statttiındenden römiıschen Bischofssynode lıegen, eınes A4Us$S der Tradıtion bekannten eges fur eıne Tulas-
die sıch m ıt den „Aufgaben der christlichen Famıulıie 1ın der SUuNg den Sakramenten versuchen.
heutigen Welr‘“ befassen soll In der schon Jahre andau-
ernden Diskussion die Pastoral der wıiederverheirate- Theologische Grundlagen: NnautTtTIOS-ten Geschiedenen sınd viele theologische un pastorale
Probleme erkennbar geworden, die nıcht ımmer VO  a An- lıchkeıi der sakramentalen Ehe: Verhält-
fang allen pastoral un! theologisch engagılert dıe nıs der christlichen Fhe zu den akra-

enten der Fucharistie und der BußeFragen rıngenden Stimmen deutlich Inzwischen 1St
ohl mMiıt aus diesem Grund — eıne Sıtuation eingetreten,

iın der dıe ditferenzierte theologische Auseinandersetzung Irotz der in den etzten Jahren vorgelegten geschichtlı-
chen Beispiele für einzelne sıtuationsbedingte Abwelı-aum NECUEC Beıträge aufweiıst, während andererseıts das

Thema als solches weıter in pauschalen Klagelısten chungen der kırchlichen Praxıs (namentlıch 1mM ersten

dıe ‚„Amtskirche“‘ un! den apst artıkuliert oder ın christlichen Jahrtausend) un be1 voller Berücksichtigung
theologisch wenıg anspruchsvollen pastoralen „Selbsthil- der Forschungen ZU Canon der Entscheidungen des
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Konzıils VO  - Trıent über die Ehe ann eın Zweıtel daran schıiedenen Katholiken deshalb die Aufgabe der Z weıt-
bestehen, da{fß die einzıge tragfähige un verpflichtende ehe‘“‘ und die Rückkehr 1ın dıe sakramental begründete
Tradıtionslıinie des kirchlichen Glaubens dıe VO Evange- Lebensgemeıinschaft der gültigen Ehe, zumiındest aber die
1um geforderte Unauflöslichkeit der Ehe als Grundprin- Aufgabe des Lebens in der nıcht sakramental begründeten
Z1p eıner Theologie der Ehe einschliefßt?. Lösungsver- un auch nıcht sakramental begründbaren, standesamtlıch
suche, die ın ırgendeıiner orm die volle kırchliche geschlossenen „Zweıtehe‘““.
Legitimierung eıner „„Zweıtehe“‘ Lebzeıten des Ehegat-
ten eıner gültıgen sakramentalen Ehe 1ns Auge fassen, Dıiese grundsätzlıche Sıcht ann selbstverständlich dıe

Frage nıcht ausschlıeßen, ob überall dort, dem 1ußerenscheiden daher Aaus. Dıie Lösungsansatze, die iın den etzten
Jahren VO  an eıner Art theologischer Adaptierung des ‚„Zer- Vorgang nach eıne sakramentale Ehe geschlossen ISt; auch

rüttungsprinzıps““, eLIWwWa ın der orm der Redeweiıiıse VOIL
dıe Voraussetzungen der Entscheidungsfähigkeit un! der
tatsächlichen Entscheidung eıner FEhe ach dem ebeneiıner ‚abgestorbenen“ oder ‚toten  c Ehe, ausgehen ol ski7z7zierten Verständnis gegeben Es bleıibt auch dıe

CEM; vermochten schon dem anthropologischen Ernst eıner
vollen personalen Lebens- un! Liebesgemeinschaft (also rage offen, ob dort, wesentliche Voraussetzungen

fehlten, solche Mängel spater, WEeNn sıch das Zusammenle-der Schöpfungswirklıchkeıit Ehe), VOTI allem aber dem ben als nıcht tragfähig erweıst, 1n jedem Fall VOT eiınemkramentalen, die TIreue der Liebe (Csottes einbeziehenden
Verständnıis christlicher Ehe, nıcht voll gerecht WEel! -

kırchlichen Ehegericht nachweısbar sınd und eıner
Nichtigerklärung der Ü: dem 1ußeren Anscheın nachden> Machen c das Herrengebot (Mk 10,9; 16,18; bestehenden Ehe tühren können. Man wırd sıch heute lerKor un! dıe ın ıhm begründete Glaubenstradi-

t1on der Kırche unmöglıch, eıne gültig geschlossene un! W1€e be1 anderen Sakramenten davor hüten mussen, 1m (Ge:
SCNZUS eıner VOTausSSCHANSCHCH Überbetonung desvollzogene sakramentale Fhe tırennenNn, verbleten sıch
OPDPUS operatum ” 198808  a in einen Rıgorismus der Entschei-auch pastorale Normen, die in ihrer praktıschen Wirkung

auf ine Verdunkelung des kırchlichen Zeugnisses für dıe dungsanforderungen für das Zustandekommen des Sakra-
anders gesehen ın eıne Häufung VonNn Nıchtigkeıts-Unauflöslichkeit der sakramentalen Ehe hinauslautfen. Dıie oder Ungültigkeitsvermutungen — vertallen. Sakra-Bewußtseinslage ın den Ostkirchen un! ın den Kırchen

der Reformation, die ZWAar grundsätzlıch Gebot der sınd Zeıchen, die geschichtlich vollzogen un:! gC-
werden un VO  —_ daher auch der geschichtliıchen Be-Unauflöslichkeit festhielten, der „Heilsökonomie‘“‘ grenztheıit der 1ın ıhnen tatıg werdenden Menschenwiıllen, aber doch eıne mehr tolerierende Eiınsegnung oder

Anerkennung eıner 7Zweıtehe ermöglıchten, mMu ın dıe- anheimgegeben sınd Dennoch bleibt CS eıne Aufgabe der
1ın Gang befindlichen Retorm des Kırchenrechts, 1m e1IN-

SC Zusammenhang als warnender 1InweIls verstanden zelnen prüfen, ob die rechtliche Fixierung der Voraus-werden.
Dıie eheliche Lebens- und Liebesgemeinschaft als Sakra- SEIZUNgGEN des gültıgen Zustandekommens eıner sakra-

mentalen Ehe der heutigen anthropologischen, soz1ıalen
MMent getaufter Christen steht ın eıner theologischen un! psychologischen Sıtuation ausreichend gerecht wırdBeziehung ZU ınneren Wesen der kirchlichen Gemeın-
schaft®. Dıe geheimnisvolle Einheıt zwiıschen Chriıstus So richtig dieses auch VO  - der Gemeıhlınsamen Synode der

Bıstümer iın der Bundesrepublık Deutschland tormulierteund der Kırche soll ın der christlichen Ehe eınen eINZIgar- Votum ISt, wen1g darf VO  — seiner Berücksichtigung abertigen lebendigen Ausdruck finden (vgl. Eph 5: 25) Dıie
Wechselbeziehung zwıischen der Gesamtkirche un! der die Lösung der eigentlich pastoralen Aufgaben
ehelichen Hauskirche mufß in der FEuchariıstıie als dem Sa- werden, die sıch durch die wıederverheirateten geschiede-

NCN Katholiken stellen. So bedeutsam 68 ISt; eheliıchenkrament der kirchlichen Einheıt entsprechend ZGeltung
kommen. Dıie Kırche hat die Eucharistiegemeinschaft der Verbindungen, VO  — deren Nichtigkeıt die Betroffenen gC-

wıssenhaft überzeugt sınd, auch ıhrer rechtsgültigenGlaubenden ımmer durch Anforderungen die Dıiısposı- Nichtigkeitserklärung verhelfen, abwegı1ig ware CD,tion der Teilnehmer eucharistischen Mahl geschützt
(vgl Kor Dıesem Schutz dient die kirchliche als 7Zie] der Pastoral wıiederverheirateter geschiedener

Katholiken eıne Nıchtigerklärung VO  ; möglıchst vielenBußdisziplin un VOTI allem das Bußsakrament als heıls- bestehenden, aber ırgendwie gescheiterten Bindungen 1nmächtiges Zeichen der Versöhnungstat CGottes bufßs-
fertigen Sünder un! als Weg ZUur vollen und tätıgen Teıl- Erwäagung ziehen.
nahme der kirchlichen Gemeinschaft, insbesondere
eucharistischen Mahl 1ne ernste Störung des ehelichen
Lebensbundes 1St ımmer auch eıne ernste Störung des Ver- > wiederverheiırateten geschiedenen
hältnisses ZUuUr Gemeinschaft der Kırche un! betrifft damıt Katholiken In den Gemeimnden als umfas-
notwendıgerweıse auch die Möglıichkeıt der vollen Teıl- sende pastorale Aufgabe
nahme der Eucharistie. Sakramentale Versöhnung 1M

Dıie pastoralen Möglichkeiten tür wıederverheiratete gC-Bufßsakrament un! Zulassung ZUuUr Eucharistıe setzen Reue
schiedene Katholiken mussen ın eınem (sesamtzusam-VOraus, dıe alle schuldhaften Tatbestände mıiıt einem ernN-

Sten Besserungswillen umtaft. Das tür den Empfang des menhang gesehen werden. Man ann S1e nıcht eLIWwW2A Nur

punktuell VO  - der Frage der Zulassung den akramen-Bufßßsakramentes un:! für die Zulassung ZUrr Eucharistıie
eigentlıch Fordernde 1Sst beı wiederverheirateten gC- en der Bufe un:! der Eucharistie her angehen. Das elt-
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Gesamtpastoral annn NUur das unzweideutige geführte Diskussion dıe Unterscheidung deon-

kirchliche Zeugnis für die christliche FEhe un! tür deren tologischen un! teleologischen Begründung sıttlı-
Unauftlöslichkeit sein Die Tatsache dafß die Zahl der Stan- cher Normen VeEImMas dem Herrengebot der Unauftlöslich-
desamtlıchen Wiıederverheiratungen geschiedener katho- eıt der christlichen Ehe nıcht sciNnen Charakter als
iıscher Ehepartner der Bundesrepublik Deutschland ausnahmslos un absolut verpflichtende Glaubensnorm
den Jahren 1963 bıs 1976 VO  5 jJahrlıch eLIwa 725 000 auf Jahr- nehmen Wohl die Überlegung Zur Wirklichkeit
ıch etwa aNsStL1eS, da{fß sıch diesen 13 Jahren Gr der Süunde der Gemeıinschaftt der Kırche aber, dafß WI1e-
Samıt etwa %35000 Katholiken scheiden lıeßen un! da{ß erverheıratete geschiedene Katholiken elıter dieser
derselben eıt etwa 500 0OO geschiedene Katholiken STan- Gemeinschaft der Kırche gehören, ıhrem liıebenden Dıenst
desamtlıch wıeder heirateten, deutet das Ausmafß der pastoraler Sorge un Hılfe besonderen
missionarıschen und katechetischen Aufgabe d} die Weıse anvertiraut sınd auch selbst ıhrer Sıtuation
eısten IST Eın Blick auf den Rückgang der standesamtlı- entsprechenden tat1gen Vollzug VoNn Glaube, Hoffnungchen Eheschließungen denselben Jahren VO  - Jahrlıch un! Liebe dieser Gemeinschaft berufen un:! berechtigt
ELW 508 000 (1963) aut jJahrlıch ELW 2366 000 (1976), der sınd Di1e ıtalıenısche Bischofskonferenz hat Do-
katholischen kırchlichen Trauungen VON Jahrlıch EIW. kument ZUur Pastoral be] ırregulären Ehesituationen VO
208 000 (1963) auf Jahrlıch EeIW. 127000 (1976) macht Aprıl 1979 ausdrücklic darauf hingewiesen, dafß den WIC-
dem deutlich da{ß heute wesentliche Inhalte des der derverheirateten Geschiedenen geholfen werden
Schöpfungsordnung begründeten Institutionenverständ- JM ıhrer Sıtuation Glaubensleben und der ach-
11155C5 der Ehe un noch mehr der sakramentalen Sıcht stenliebe der christlichen Gemeinschaft teilzuhaben“‘?
ehelicher Lebensgemeinschaft WEeItL über den Kreıs der Konkret die ıtalıenısche Bischofskonferenz die Teıl-
wıederverheirateten Geschiedenen hınaus ernster Weise nahme Veranstaltungen der Gemeindekatechese und
gefährdet sınd nıcht sakramentalen Bußgottesdiensten, das PCISON-
Dıie erwähnten Zahlen deuten darauft hın, dafß MItTL dem lıche Gebet und die Teilnahme der Eucharistie ohne

Empfang des Leibes un! Blutes des Herrn die BeteiligungZeugnıis für die christliche Ehe;, MMI dem Festhalten der gemeindlıchen Werken der geistlichen un:! materiellenUnmöglıchkeıit kırchlich legıtimıerten Zweıtehe
Lebzeıten des Ehegatten aus der sakramentalen Ehe un! Nächstenliebe, den Erziehungsauftrag den CISCHNCH

Kındern Das Dokument darauft hın, dafß schon
mMiıt der Feststellung, wonach das Verbleiben nıcht durch das Schreiben der römiıschen Glaubenskongregationsakramental begründeten Zweitehe VonN der sakramentalen
Lossprechung und VO eucharistischen Mahl ausschlıiefßt, VO 29 Maı 1973 das kırchliche Begräbnis wıederverhei-

4tetier geschiedener Katholiken ermöglıcht wurde, SOWEILalleın och keineswegs alle Aufgaben Pastoral für dıese „der Kırche ıhre Anhänglıchkeit ewahrt un:! Zei-diesen Kreıs Von Gemeindemitgliedern umschrieben SCIMN

können Es geht viele Mitglıeder der Gemeınden, die chen der Reue geäußert haben Di1e iıtalıenıschen Bischöfe
für die kirchliche Gemeinschaft und für deren sehen der Teilnahme wıiederverheirateter geschiedener

Katholiken ıhnen zugängliıchen Formen des gemeındlı-Treue ZUuU! Auftrag des Herrn höchst bedeutsamen Le- chen Lebens un! ıhrer persönlıchen Annahme der Tat-benswirklichkeit hınter dem Anspruch des Evangelıums
Jesu Christi zurückbleıben, Ja tortdauernder Weıse sache, da{fß S1IC eucharıstischen Mahl nıcht teilnehmen

können, C1imh Buß und Glaubenszeugnis das sıch fürGottes Anspruch entgegenstehen Objektiv gesehen WIeC dere Gemeindemitglieder Krısensıtuationen ıhres eheli-ıhr Verhalten un TIun Aaus iıhrer subjektiven Sıtua-
LION beurteilen SC1IMHN Mag handelt es sıch sündıg chen Lebens als geistliche Kraft auswırken wırd

Der Grundansatz die wiederverheirateten geschle-gewordene Miıtglıeder der Gemeıinde Ihre Sünde betritft denen Katholiken das gemeıindlıche Leben einbeziehen-
C1NE Lebenswirklichkeit, die sıch NUur Fın-
ordnung entzıeht, da dıe Lebenswirklichkeit der Ehe be] den Gesamtpastoral bedeutet nıcht dafß damıt etwa die
all ıhrer Intimıtat sowohl aut der Ebene der Schöpfungs- Anforderungen enttielen, dıe hıinsıchtlich Ehe un! Famlıulıie

der Unzweıideutigkeit des kirchlichen Zeugnisses wıl-wirklichkeit WIC sakramental gesehen den Bereich der len Miıtarbeiter kıirchlicher Einriıchtungen gestellt WEe[I -gesellschaftlichen und kiırchlichen Öfftftentlichkeit hiınein-
reicht Diese Lebenssıtuation schliefßt andererseıts aber den Er bedeutet aber, dafß C1NC Fıxierung der

Fragestellung ZUr Pastoral der wıederverheirateten gC-keineswegs grundsätzlıch A4US der Gemeinschaft der Kır- schıiedenen Katholiken auf die sakramentale Lossprechungche überhaupt 4US$S Dıie Gemeinschaft der Kırche IST viel- Bufßsakrament un auf die Teilnahme eucharısti-mehr dieser Weltzeıt inm Gemeinschaft der Heılıgen schen Mahl e1iNe sakramentalıistische Verengung des O-un Gemeinschaft der Sünder, heilıge und sündıge Kırche ralen Dienstes WAaliC iıne verantwortungsbewußte Pasto-zugleıch. Deshalhb IST der Ruf ZU lebendigen Glauben ral wırd auch über die VO  — der iıtalıenıschen Bischofskon-zugleich Ruf ZUT Umkehr. fteren z gENANNLEN Beispiele hınaus MöglichkeitenDıes ann für die Sıcht des katholischen Glaubens nıcht sıtuationsgerechten Einbeziehung un! Beteiligung W16-

bedeuten, da{fß das schwerwiegende Zurückbleiben hınter derverheirateter geschiedener Katholiken entdecken kön-
dem Anspruch des Evangelıums und der Entschlufß ZuUur 1CH S1e wırd Cc58 zudem „bereitwillıg der Weısheıt un! der
tatıgen Aufnahme dieses Anspruchs ihrer Bedeutsam- Liebe des Herrn anheimstellen, über die persönlıche Ver-
elt relatıviert wurden uch die der Moraltheologie antwortiung derer e1in Urteıil sprechen, die nıcht
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eichte oder ın ungeordnete Ehesituationen gCIa 14 Aprıl 1973, dıe mıt Biılligung Papst Pauls VI die Un-
siınd“‘ 1 en auflöslichkeit der gültig geschlossenen sakramentalen Ehe

einschärften, ıhr entgegenstehende bzw. S$1e relatıyierende
NCUETE theologische Theorien zurückwiesen un auch ınIl. Der tradıtionelle Weg fuüur eıne der Frage der Zulassung den Sakramenten die geltendeZulassung zu den Sakramenten Kırchenordnung bekräftigen, stand eın 1INnweIıls auf dıe
Hiılfen, dıe fur das ‚„Lorum internum“‘, also fur den dıe e1IN-

So wichtig der Gesamtzusammenhang eıner Pastoral der zelnen betreffenden niıchtöffentlichen ınneren Bereich
wıederverheirateten geschiedenen Katholiken 1St, — nach der „probata Draxıs eccles1ae‘‘, der ewährten Praxıs
ausweıchlich wırd sıch gerade dann, WEeNn (Slr konkret VCI- der Kırche, möglıch sınd. Dıiese Praxıs VOTaus, daß
wirklicht wiırd, trüher oder spater dıe Frage eıner Zulas- eın Gläubiger den notwendiıgen Bufßl- un! Besserungswil-
Suns den Sakramenten der Buße un! der Eucharistie len hat, ıh aber A2uUus gewichtigen Gründen nıcht verwiırklı-
stellen. Eınzelne wıederverheiratete geschiedene Katholi- chen kann, sıch also WeNnNn auch nıcht 1mM exakten Sınn
ken werden den Wiıderspruch ıhrer Lebenslage dem in in der Sıtuation eıner Pflichtenkollision, doch ın eıner
seıner Bedeutung und Dringlichkeit eingesehenen Her- geistlıchen Notsıtuation befindet. In einer solchen Not-
rengebot erkennen und VO  _ daher grundsätzlıch auch die sıtuatıon annn der Aspekt der persönliıchen Heılsbe-
Notwendigkeıt eiıner Änderung ıhrer Lebenslage aANeTr- deutsamkeıt der Sakramente den Vorrang VOT dem Aspekt
kennen. In nıcht wenıgen Fällen wırd sıch aber be]l ZEW1S- ıhrer ekklesialen Bedeutsamkeiıt gewınnen1 Freıilich wırd
senhafter Prüfung der Sıtuation herausstellen, da{fß die Aus be1 der ‚„bewährten kırchlichen Praxıs“‘ VO Betroftenen
dieser Erkenntnis un: Aaus der iıhr tolgenden Reue ”71e- un! auch VO Spender des Sakraments verlangt, dafß S1e
hende Konsequenz nämlıch die Rückkehr ın die sakra- 1ın ıhrem Verhalten alles unterlassen, W 3as den Anschein e1-
mental begründete eheliıche Lebensgemeinschaft oder MEr kırchlichen Billızung des der Lebensordnung der Kır-
auch nNnur dıe Aufgabe der nıcht sakramental begründeten che entgegenstehenden Zustands erwecken könnte13.
„Zweıtehe“‘ nıcht realisıerbar 1sSt Der Realısierung kön- Die „„bewährte kırchliche Praxıs‘‘ sıeht 1M Falle der ın eıner
NnNenNn ernstzunehmende sıttliıche VerpflichtungenN- nıcht als sakramentale FEhe gültigen und nıcht gültıgzuma-
stehen, dıe 1ın der Lebenssituation des Partners der chenden Lebensgemeinschaft Lebenden tür den Erweıs
„Zweıtehe‘‘, ın der Sorgepflicht für Aus der „Zweıtehe“‘ der Ernsthaftigkeit des Bufß- un: Besserungswillens eın
hervorgegangene Kınder, In einer besonderen, Aaus jahre- entscheidendes Krıteriıum VOI: dıe Verpflichtung ZUuUr Auf-
langer menschlicher Bewährung erwachsenen Treue- gabe des gemeiınsamen Geschlechtslebens und ZUuUr Ver-
pflicht oder ın ahnlıch schwerwiegenden Umständen be- wandlung der Bındung ın gegenseıltige Freundschaft,
gründet sınd. Das erwähnte Dokument der iıtalıenıschen Wertschätzung un: Hılfsbereitschafrt. egen dieses Krıte-
Biıschofskonterenz geht auf diese Sıtuation eın und tührt r1um wurden 1n der bısherigen theologischen un PaStOora-
dazu Tfolgendes AUS: „LSs 1bt Fälle, 1ın denen wıederverhei- len Diskussion vielfach Bedenken geltend gemacht. S1e be-
ratete Geschiedene sıch VO  - den Geboten des Evangelıums zıehen sıch darauf, da{fß eıne derartige Verpflichtung die
erleuchten un! durch die pastorale Eiınwirkung der Kırche Übereinstimmung beider Partner der „Zweıtehe“‘ VOTAausS-

dem Entschlufßß bewegen assen, ıhr Leben wıeder ach 9 also dıe Wıiırksakmeıt eınes Buf- un! Besserungs-
dem Wıllen des Herrn gestalten. Falls ıhre Sıtuation wiıllens des eiınen VOoO  — der Übereinstimmung mıt dem
aufgrund des fortgeschrittenen Alters oder der Krankheıt deren Partner abhängig mache, dafß eıne solche Verpflich-
eiınes oder beıder Partner, durch das Vorhandenseıin VO  5 Lung den Gläubigen jedentalls VOT Erreichen eınes hohen
hılfs- oder erziehungsbedürftigen Kındern oder aus 1hnlıi- Lebensalters aum zumutbar sel,; da{fß S1e 1mM übrıgen nach
chen Gründen praktisch nıcht reversıbel ISt;, aßt dıe Kır- dem heutigen anthropologischen Erkenntnisstand auch
che S$1e der sakramentalen Lossprechung un! ZUIE Eu- ine schwere Belastung der personalen Harmonıie der
charistie Wenn S$1e sıch ın aufrichtiger Keue dazu „Zweıtehe“‘ darstellen und sOmıt deren Scheitern mıt allen
verpflichten, ıhr gemeinsames Geschlechtsleben aufzuge- negatıven Konsequenzen für dıe Partner un! gegebenen-

talls auch für die Kınder herbeiführen könne. Solche un!ben un! ıhre Bındung iın eıne gegenseılıtige Freundschaft,
Wertschätzung und Hıiıltsbereitschaftt verwandeln. In Ühnlıche Argumente enthalten viele bedenkende
diesem Fall können S1e dıe sakramentale Lossprechung eI- Gesichtspunkte. Nıcht VO  - ungefähr sah die tradıtionelle
langen und, jedes AÄrgernis vermeıden, dıe Euchari- Lehre dieser Praxıs die Bedingung der Vollendung des
stıe in eıner Kırche empfangen, 1ın der s$1e nıcht ekannt 60 Lebensjahres VOTlTI, W asS natürlıch das weıtere Problem
SInal L aufwirfit, ob iın den Lebensjahren vorher auch für einen
Der VO  e} der ıtalıeniıschen Bischofskonferenz tormulierte ehrliıchen Bufßs- un! Besserungswillen alle Möglichkeiten
Weg 1St der Sache nach nıcht NECU. Er geht auf eıne Weısung eıner Zulassung den Sakramenten verschlossen seın
des H! Offiziums A4US dem Jahr 1900 zurück un: wırd sollen. Di1e gangıge Interpretation der „„bewährten kırchli-
selt Jahrzehnten 1ın der kirchenrechtlichen und moraltheo- chen Praxıs“‘ versucht mancher Kritik dadurch e -
logischen Lıteratur als ‚„„bewährte kirchliche Praxıs‘‘ ZUurFr en, da{fß s1e die Bedingung der Aufgabe des gemeinsamen
pastoralen Bewältigung der skizzierten Notsıtuatiıon refe- Geschlechtslebens mater1a| auf die Unterlassung vollende-
rliert. uch schon iın den Lıtterae circulares der römischen FEn Geschlechtsakte un tormal auf den Vorsatz, mıt der
Glaubenskongregation den Weltepiskopat VO Hıltfe der Gnade (Gsottes alles Möglıche tun, einschränkt.
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IV Versuch einer Neuinterpretation tolgt skizzieren: Ansatz und Ausgang mussen ın jedem

Fall be] eıner verantwortbaren Gesamtpastoral lıegen. Ihre
Gerade dıe zuletzt erwähnten Interpretationen der tradı- wesentlichen Elemente sınd die betonte Einbeziehung der
tionellen Lehre mussen Anlafß se1ın, insgesamt überle- wıederverheıirateten geschiedenen Katholiken in die dorge
SCH, ob das VO  —_ ıhr testgehaltene Kriıterium für das Vor- und ın den lıebenden Diıenst der gemeıindlıchen Pastoral,;
handensein des ernsten Bufs- un Besserungswillens och sSOWeıt 65 iıhr Status zuläßt auch ıhre tätıge Beteiligung
auf der öhe der inzwıschen CWONNCHCH Einsichten 1n gemeıindlıchen Aktıvıtäten un! Inıtiatıven. Dabe! muf{fß die
das anthropologische und theologische W esen der Ehe, Einsıcht des einzelnen 1n den Wiıderspruch der eigenen
aber auch ın dıe theologischen Zusammenhänge VO Lebenslage dem der Kırche VO Herrn Aufgetragenen
Sünde, Buße, Kırche un:! Eucharistie steht. Es stellt sıch geweckt un: gefördert werden. Wo sıch aus solcher Eın-
dıe Frage, ob sıch der Kern des Wıderspruchs dem sıcht eın tragfähiger Bufs- und Besserungswille entfaltet,
kramental begründeten Treuebund eıner gültıgen Ehe aber dıe Grenzen NeuUu erwachsener sıttlıcher Verpflich-
denn auf das gemeinsame Geschlechtsleben oder gar 1Ur tungen stöfßt, annn für diese Notsıtuation und begrenzt auft
auf vollendete Geschlechtsakte mıt dem Partner eıner das ‚„„Lorum iınternum‘“‘ eıne iındıviduelle Bußpastoral
„Zweıitehe“‘ beschränken Jafßt, ob der Wiıderspruch nıcht seizen1 Sıe mufß zunächst die Tragfähigkeıit des Umkehr-
vielmehr 1m Gesamt der dem sakramental begründeten willens klären. Dazu gehört nıcht 11UFr die Anerkennung
Ehebund wıderstreitenden personalen Hıngabe und Ver- des persönlıchen Schuldanteils Scheitern der sakra-
bundenheit der „„Zweıtehe“‘ gesehen werden mufß$ Wenn mental begründeten Ehe, sondern auch die Anerkennung
dem ISt; ohl zumiındest seıt dem Eheverständ- der Spannung, in der die nıcht sakramental begründete,
nN1s des Zweıten Vatikanıschen Konzıils eın 7Zweıtel beste- menschlıch vielleicht gut gelingende „Zweıtehe“‘ dem
hen annn1 dann mu eın überzeugender Bufs- un:! Bes- für die Gemeinschaft der Kırche verbindlichen Herrenge-
serungswille doch sehr 1e] radıkaler un umftfassender dıe bot bleibend steht. Dıie Pastoral mu dann mıiıt dem Be-
dreı Grunddimensionen des Zurückgebliebenseins hinter troffenen Wege suchen un! fınden, W1€e der dem Partner
dem Anspruch des Evangelıums ergreifen: das Verhältnis der sakramentalen Ehe un! gegebenenfalls den Kindern
ZU Partner der fortbestehenden sakramentalen Ehe un zugefügte Schaden über das rechtlich Geschuldete hınaus
gegebenentfalls den Kındern A4U5S5 dieser Ehe, das Ver- gutgemacht werden kann, Ww1e die Störung der Lebensord-
hältnıs ZUu!r Gemeinschaft der Kırche un iıhrer Lebens- NunNs der Kırche durch eın besonderes gemeindlıches En-
ordnung und das Verhältnis ZU! Partner 1ın der ‚„ Zweıt- aufgewogen werden kann, WI1e ın der konkreten
ehe‘‘ Es ware sıcher abwegıg, Ja käme etztlich einer Sıtuation der „Zweıtehe“‘ deren bleibende Illegitimiıtät
gnostischen UÜberheblichkeit gleich, wollte mMan dabei dıe durch eıne besondere ethische öhe tatıger Verantwor-
geschlechtlichen Beziehungen Z.U) Partner der „Zweıt- (ung aufgefangen werden annn In die zuletzt
ehe“‘ als bedeutungslos oder auch NUur als wenıger bedeu- Dımensıon 1St dıie Frage der geschlechtlichen Beziehungen
tungsvoll beiseite schıieben. uch darf der sıttlıche Ernst in der „Zweıtehe““ 1ın eıner personalen Grund der (z@e-
nıcht verkannt werden, der 1n eiınem ernstgemeınten Ver- schlechtlichkeit WI1e der individuellen Sıtuation orlıen-
zıcht auf das gemeinsame Geschlechtsleben Z.U] Aus- tierten Weıse einzubeziehen. Es scheint wen12 sınnvoll, für
druck kommt. Andererseıts 1sSt 68 aber unstrıtt1ig, da{flß be1 dıe dreı Dımensionen des Bufswillens Lıisten möglıcher
aller objektiven chwere des sıttlıchen Versagens, das ın Bußleistungen vorzuschlagen. Der Betrotffene muß mıiıt der
eıner Loslösung des Geschlechtlichen, iınsbesondere voll- ılfe eınes verantwortungsbewußten Seelsorgers und mıt
endeter geschlechtlicher Akte, A0N der sakramental be- dessen weıterführender Begleitung dıe auf seıne indıividu-
gründeten ehelichen Lebensgemeinschaft lıegt, doch nıcht elle Sıtuation abgestimmten Möglıchkeiten eıner ernsthat-
jeder (auch vollendete) geschlechtliche Akt außerhalb der ten Bufße tinden un entsprechend seinem Lebensgang
sakramental begründeten Ehe unterschiedslos un! ohne weıterentwickeln. Ist 18 bereıt, s1e verwirklıchen,
jede Rücksicht auf alle Sıtuationsbedingungen auch 1n der werden dıe sakramentale Lossprechung un durch s1e der
subjektiven Zurechnung als schwere Suüunde beurteıilt WEEI - Empfang der Eucharistie möglıch. Beide Sakramente ha-

ben 1ın diesem Fall iıhren wesentlichen Sınn in der Bestar-den muß Das gilt selbst dann, wenn INan sıch nıcht ohne
weıteres damıt befreunden kann, 1ın der objektiven ethı- kung eınes tortdauernden un:! sıch ımmer ICUu bewähren-
schen Beurteilung eınen bedeutsamen Unterschied ”7W1- den Wıllens Zur tatıgen Verwirklichung des VO Herrn
schen einem wahllosen Geschlechtsverkehr mıt verschie- Geforderten un:! iın der sakramentalen Zeichenhaftigkeıt
denen Partnern und dem geschlechtlichen Leben in eıner tür die friedenstiftende Zuwendung des der Kıirche OI
standesamtlıch begründeten „Zweıtehe“‘ sehen. Ist 1es Tauten Heıls eın Mitglıed dieser Kırche, das sıch 1ım
aber 5 dann annn die Fixierung der entscheidenden Ehe- Rahmen des in seıner Sıtuation Möglıchen auf dem Weg
widrigkeit 1Ur auf dıe außerhalb der sakramentalen Ehe tatıger Umkehr befindet. Dem Seelsorger un dem auf
stattfindenden gyeschlechtlichen kte Umständen diesem Weg den Sakramenten der Buße un der Eucha-

das entscheidende Moaotiıv der Schuldeinsicht un des rıstle zugelassenen wıederverheirateten geschiedenen Ka-
Bußwillens unterlauftfen. tholiken mu{fß 65 eıne ernste Sorge se1ın, da{fß 4U5 der Teıl-
Der Weg, der sıch ach diesen Überlegungen für die LECUC nahme sakramentalen Leben keıne talschen Schlüsse
un vertiefende Interpretation eıner ‚„‚bewährten kıirchli- hinsıchtlich der Haltung der Kırche ZUuUr Unauflöslichkeıt
chen Praxıs“‘ nahelegt, alßt sıch zusammentassend WI1e der Ehe SS werden. Was daraus praktisch tolgt, ent-



467Themen und Meinungen im Blickpunkt
scheıidet sıch ach der konkreten Cememnmdesituadon. Da- eısten. Wer sıch durch mıß bräuchliche Anwendung iın
bei 1St freilich beachten, dafß für das Entstehen Von „Ar- sıch eindeutiger pastoraler Regeln einem notwendıgengern1s““ VOT allem der entstehende Schaden oder Irrtum 1mM Anspruch entzieht, annn letztliıch weder (Gottes Forde-
sıttlıchen Bewulßftsein der Gemeıinde, nıcht eLtwa Nur das Iung och seın eıgenes Gewissen „überlisten‘“‘. Dıie Pasto-
persönlıche Anstoßnehmen VON Gemeindemitgliedern ral muf{fß ın ıhrem Dıiıenst eindeutig bleiben. Sıe sollte sıch
mafßgebend 1St. aber durch möglıche Mißbräuche auch nıcht abhalten las-
Es versteht sıch ohl VO  —_ selbst, daß der skizzierte Weg SCH, die ıhr anverfirauten Möglıchkeiten helfend un die-

nend weıterzugeben. So wollen dıe ler tormulierten FEr-eın ganz persönlıcher 1st un sıch insotern grundlegend wagungen dazu beitragen, eıne pastorale LösungVon pastoralen Versuchen unterscheidet, die den Bufscha- finden, dıe auch wenn s1ıe NUur einer Mınderheit denrakter durch eıne Beschränkung der Häufigkeit des Sakra-
mentenempfangs (einmal 1m Jahr oder NUur besonderen wıederverheirateten geschiedenen Katholiken unmıiıttelbar

den Weg den Sakramenten der Buße un! EucharistieAnlässen) Zum Ausdruck bringen wollen. Solche Versuche öffnen ann der Gesamtpastoral für diese Lebenssitua-verständlıiıch s1e aus der pastoralen Not seın moögen tıon Orıientierung geben VeEIMAaAaS. arl Forsterwerden be] gCHaAUCTIECT Überlegung ıhrer Implikationen
weder dem Erfordernis ernster persönlıcher Umkehr och
dem Schutz des „außeren Bereichs“‘ gerecht un können

Anmerkungen:sıch deshalb nıcht auf eıne ‚‚bewährte kırchliche Praxıs‘“‘ Gemeıhnsame Synode der Bıstümer ın der Bundesrepublık Deutschland,eruten. Beschluß „Christlıch gelebte FEhe und Famıilıe“‘, 3,5 (Offizielle Gesamtausgabe
Der 1er skizzierte pastorale Weg VeIMas wahrscheinlich Bd 1 449—453). Vgl Zwischenbescheid ber die Voten der Gemeihnsamen

Synode, H Februar I9 641ft. A Zuletzt 1St das Stichwort polemischNUurLr für eıne Miınderheit den wıederverheirateten gC- und hne differenzierte Vorschläge wıeder aufgetaucht in der Erklärung, dieschıedenen Katholiıken die Zulassung den Sakramenten Hans Küng 10  > 1980 auf eıner Pressekontferenz seiınem „„Fall‘“‘ 1n
erschließen. Er eignet sıch auch nıcht für eıne Generalı- Tübingen abgab, Greinacher — Haag (Hrsg.), Der Fall Küng. FEıne

Dokumentation, München — Zürıch 1980, 540; ahnlıch 1ın der Rede Küngssıerung gemeıindlıchen Anlässen, die das Problem eıner ın Berlıin, 1Im Rahmen des „Katholikentags VON unten‘‘. Aus der umfang-Zulassung den Sakramenten ın eınem größeren Kreıs reich angewachsenen Literatur sejen uswahlweise BCNANNT; Kötting, Art.
Dıgamus, 1n RAC (1957), Sp 6-—10) Oepke, Art. Ehe 1,wıederverheirateter geschiedener Katholiken mıt höchst (1959), Sp 650—666; Deling, Art. Ehescheidung, RAC (1959); 5Spunterschiedlichen Voraussetzungen und Motivatiıonen V1- /07-/19; Kousseau, Scheidung und Wiederheirat Osten und Westen,

rulent werden lassen (z Erstkommunion der Kınder der Concılium (1967), 322-334:; Moıingt, In: David Schmalz, Wıe
auflöslich 1St die Ehe? Aschaffenburg 1969, 178-—-222; Gründel, Eheschei-Gemeıinde). Dazu dart eınerseılts daran erinnert werden, dung 1Im Verlautf der Jahrhunderte, in: Wli (Hrsg.), Zum Thema Ehe-da{fß dıe Zulassung den Sakramenten der Bufse un der scheidung, Stuttgart 1970 41—60; Stockmeier, Scheidung und Wiederver-

Eucharistie nıcht die un:! einzıge Möglıichkeıit eıner heiratung ın der alten Kırche, In ThQ 151 (1971), 9-51; H. Crouzel,
L’Eglise primitıve face divorce (Theol 1StT. 13), Parıs I9/: Schnacken-Pastoral des angesprochenen Kreıises VO  - Gläubigen 1St burg, Dıiıe Ehe ach der Weısung Jesu und dem Verständnıiıs der Urkirche, ın

und seın annn Andererseıts mufß auch festgestellt werden, Henrich Eıd (Hrsg.), Ehe und Ehescheidung, München 197/2, 11—-34;
Ratzınger, Zur Frage ach der Unauflöslichkeit der Ehe, 1nN:! Henrichdafß CS aller Diskussionsbeiträge der zurückliegenden Eıd (Hrsg.), 2.200., 35—56; Lehmann, Unauflöslichkeit der Fhe undJahre un! be1 voller Anerkennung der tragıschen Mo- Pastoral tür wıederverheiratete Geschiedene, 1n * Lehmann, Gegenwart des

ın der Lebenssıtuation der Betroffenen nıcht C1I- Glaubens, Maınz 1974, 274—-294; Naautın, 1VOrce el remarı1age ans la ira-
dition de l’Eglise latıne, ech sclence rel 62 (1974), /-54; Domboıis,sıchtlich ISt;, W 1e€e eın pastoraler Weg Ve  Tet werden Unscheidbarkeit und Ehescheidung den Tradıtionen der Kıirche (Theol Exkönnte, der sıch den Zusammenhängen Von Ehe;, Eucharıi- heute, 190), München 1976; Kasper, Zur Theologie der christlichen Ehe,

stie un Kırche verpflichtet weılß, zugleich aber ernste und Maınz 1977, iınsbesondere 64-—-69 Zum Trienter Konzıl vgl VOT allem
Fransen, Das Thema „Ehescheidung ach Ehebruch“‘ auf dem Konzılkontinuierliche Schritte persönlicher Umkehr und Buße VO  3 Trıent 1563), Concıliıum (1970), 343—348; Jedin, Die Unauflös-

umgehen ll Was eıne verantwortungsbewußte Pastoral ıchkeıt der Ehe ach dem Konzıl VO:  3 Trıent, In Reinhardt Jedin, Fhe
den Betroffenen un! sıch selbst Zzumuten mufß, bezeugt Sakrament in der Kırche des Herrn, Berlın 1971, 61—-1 In der 1ler sehr

knapp ftormulierten Bewertung der kirchlichen Tradıtion folge ıch weıtgehendletztlich dıe Größe un Bedeutung von Ehe un! Famiulıe. den zıtlerten Publikationen VO':  — KRatzınger, Lehmann un!| Kasper.Dıieses Zeugnis 1sSt gerade heute unverzıchtbar ın der Vgl ELW: Gall, Fragwürdige Unautflöslichkeit der Ehe? Zürich 19/0;
Kırche und auch 1ın der Gesellschaft. Schillebeeckx, Die christliche Ehe und die menschlıche Realität völlıger

Ehezerrüttung, 1n: Hutzıng (Hrsg.), Fuür eıne Cu«eC kiırchliche Eheord-
Öffnet die vorgeschlagene Neuinterpretation der ‚„De- HUuNns. Eın Alternatıventwurf, Düsseldort 1975, 5.61 uch dıe VO|  3

Zulehner weıtgehend 1M Anschluß FEıd erhobenen Postulate kön-währten kirchlichen Praxıs“‘ nıcht durch die Grundsätz- NI nıcht voll überzeugen. Vgl Eıd, Scheiternde Ehen und Kırchendisziplıin,
iıchkeit ihres Ansatzes und durch den Verzicht auf hand- 1n Neues Hochland 66 (1974), 5. 290-302; Zulehner, Heırat, Geburt,

Tod Eıne Pastoral den Lebenswenden, Wıen Freiburg Basel 1976, 1ins-feste, konkrete Krıterien dem praktischen Mißbrauch bes MOS AÄAhnliches gılt VO:  } der VO:  3 Gründel 1ın der Orm einer Fragedurch die Betrotffenen un durch ıhre Seelsorger Tur und angedeuteten Auffassung, da{ß Ehe als Subjekt ann nıcht mehr bestehe, wenn
keinerle1 Beziehungen 7zwıschen den Partnern mehr vorhanden sınd VglTor? Es ware unrealıstisch, wollte INan dıe Möglıichkeıiten Gründel, Die Zukuntt der christlichen Ehe, München 1978, 133 Solcheeınes Mißbrauchs leugnen. Sıe sınd aber sıcher nıcht gro- Theoreme überzeugen VOL allem eshalb nıcht, weıl den Zustand des ‚„ Todes‘“‘

er als bei dem erwähnten materıalen un tormalen Mınıi- der der Beziehungslosigkeit auch eın Partner einselt1g herbeitühren und das
Element der TIreue damıt ad absurdum tühren ann. Aufßerdem wird tür diemalısmus tradıtioneller Interpretationen. Der menschliche sakramentale FEhe dıe wirksame und verpflichtende Beteiligung der Treue Got-und pastorale Anspruch trıtt in der u  9 vertieften In- LeSs weni1g berücksichtigt. azu W. Kasper, 2 a O

Lehmann, Dıie christliche FEhe als Sakrament, In: Int. kath. Zeitschrift Com-terpretation zumındest für heute sehr vıel deutlicher und
mun10 ö (1979), 385—-392; K. Reinhardt, Sakramentalıität und Unauflöslich-radıkaler hervor. Mehr als dieser Deutlichkeıt un! adı- eıt der Fhe ın dogmatischer Sıcht, 1In: K. Reinhardt — H. Jedin, Auakalıtät diıenen, annn die kırchliche Pastoral nırgendwo T!  N Vgl azu Gemeinsame Synode der Bıstümer ın der Bundesrepublik
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Deutschland, Beschluß „Christlıch gelebte Ehe und Familie  CC  9 4 1.1 aal eıner Kırche der Reformation angehörender Christen den Sakramenten und

453 f > Flatten, Nichtigerklärung, Auflösung und Trennung der Ehe, 1n : deren Lösung 1mM Okumenischen Direktorium des ‚ ömischen Sekretariats tür
Listl! (Hrsg.), Grundrıiufß des nachkonzılıaren Kırchenrechts, Regensburg die Einheit der Christen, Nr. 55 13 azu H. Flatten, O

1980, 604 Dıie 1er geENaANNLEN estatiıstıschen Zahlen verdanke ich Mıtte1i- Vgl IL Vat. Konzıil, Pastoralkonst. Gaudium et Spes, Art. 48; ferner den
lungen des Reterats Statistik Sekretarıat der Deutschen Bischoftskonferenz. Kommentar VO  3 arıng, 1InN: LThK Vat H ILL, Die Stich-

Dokument der ıtalıenıschen Bischofskonferenz Zur Pastoral be1 ırregulären WOTrTte „Bußpastoral““ und „Bußordnung“ knüpfen eıner wichtigen VO]  -
Ehesituationen, veröffentlicht L’Osservatore Romano, 28 I9 Nr. Z Kasper tormulierten Grundüberlegung Der 1ler VOTrgELTaSCNE Lösungs-O 9 Nr. 18 11 @“ Nr. 28 Vgl azu auch dıe In mancher Hın- vorschlag versucht Kaspers Ansatz weıterzuentwickeln. Vgl W. Kasper,

aa 8Ifsıcht äahnlıche Problemstellung be1 der Frage der Zulassung nıchtkatholischer,

eitiragen

Rollenwandel des religıösen Buches
Zu den Eréebnissen einer Infratestumfrage
Das Buch 1st eın Stiefkind kirchlicher Medienpolitik. Oktober 1974, 524{f.). Triftft das Z dann ware Jetzt ele-
Wiährend die Bischöfe der Pressearbeıt eıne hohe Priorität genheıt, eıne Informationslücke schließen. Dıie (katho-einräumen un sıch ıhr ngagement ein1ges kosten lassen, lısche) Medien-Dienstleistungsgesellschaft hat
taucht das Buch ın der Seelsorge bestenfalls als Randglosse soeben in Zusammenarbeiıt mMIıt dem Verband katholischer
auf In den Handbüchern der Pastoraltheologie findet iInan Verleger un:! Buchhändler eıne be1ı Infratest beauftragtehöchstens dem Stichwort ‚„„Pfarrbücherei‘“‘, 1n den Studıe „Relıg1öses Buch un! christlicher Buchhandel“‘
Pastoralzeıitschriften begegnet InNan aum eiınmal eiınem vorgelegt, der auch der Zürcher Sozli0loge Gerhard
Beıtrag über die Funktionalıität des Buches für die Seel- Schmidtchen miıtgewirkt hat.. Damıt hat sıch dıe Kırche

Man annn MIıt Gründen VO  _ eıner ‚„Buchver- erstmals offiziell ın die empirische Erforschung des Indıiı-
gessenheit“‘ der Kırche sprechen. vidual-Mediums Buch eingeschaltet; denn dıe MD  C han-
Das WAar nıcht ımmer ber eın Jahrtausend, VOomn der delt 1m Auftrag der publizistischen Kommıissıon der WEeSL-
ausgehenden Antike bıs ZUurTr Renaıissance hat dıe Kırche dıe deutschen Biıschotskonferenz.
abendländische Buch- un! Lesekultur Als I Bezeichnend ISt, dafß die Pıonieruntersuchung diesem
ther un! dıe Reformatoren das Buch ın ıhren Ideen Thema 1968, VO Instıitut für Demoskopie in Allensbach
dienstbar machten, geriet die katholische Kırche ın eıne durchgeführt, VO  S Laıen inıtulert un! bezahlt worden 1St
eher defensive Posıtion. Durch Index un! Zensur VeI- (Veröffentlicht als Band 18, In Schriften ZUr Buchmarkt-
suchte INan, der Gegenmeinungen Herr werden. forschung Elisabeth Noelle-Neumann Gerhard
Dıiese Instrumente kırchlicher Leserlenkung sınd stumpf Schmidtchen, Religiöses Buch un! christlicher Buchhan-
geworden. In eıner pluralıstisch vertaßten Gesellschaft del Hamburg 1969; vgl auch H  9 Juli 1968, 3281{f.) Dıiıe
ann INnan weder eınen rebellischen Theologen hindern, relatıv kleinen Verbände der katholischen un: der EVANSC-
Wort kommen, och alt sıch der Leser VON Büchern ıschen Buchhändler brachten damals fast
abhalten, die dem kırchlichen Glaubensverständnis wıder- 100 000 auf, Funktionalıtät un! Verbreitung des
sprechen. Der Index 1STt daher aufgegeben, die Anwen- relıg1ösen Buches durchleuchten lassen. Sıe gaben damıt
dung der Vorzensur auf das lıturgische Schrifttum un! ka- auch eın gelungenes Beıspıel ökumenischer Zusammenar-
techetische Gebrauchsbücher zurückgenommen worden. beıt. (Dadß die evangelıschen Partner diesmal den
Verbote wurden abgeschafft, Förderliches Ar nıcht Auftraggebern tehlen, 1st daher eıne schmerzliche est-

die Stelle. Nıcht eiınmal ansatzweıse Warlr bisher stellung).
hen, ob un! WI1e sıch eın Wandel VO  S einem lıterarıschen Die Untersuchung VO  — 1968 hat 1mM katholischen und
Bewahrungskonzept eıner posıtıven Buchpolitik voll- evangelıschen Buchhandel ein1ges 1n Bewegung gebracht,
zıehen könnte. davon wırd och berichten se1ın. In der kirchlichen Dıs-

kussıon blıeb S1€e gul WI1e unbeachtet. Nachgewıesen
wurde damals, da{fß der atente Markt des relıg1ösen Buches

Fın interessanter ande!l doppelt orofß sel als der realısıerte. Es gelte also, tfolgerte
Elisabeth Noelle-Neumann damals, iın den niächsten Jah

Es hat freilich den Anscheıin, da{ß die Bedeutung des Lesens K eıne erhebliche Leserreserve für das relıg1öse Buch und
für den Glauben och weıthın unretlektiert 1St (vgl H  9 seıne Botschatt erschließen.


